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Die Totengkäber des Volkswohls.
_ Noch immer spukt in vielen Köpfen die Jrrlehre, daß die

Einführung der reinen Rätewirisehaft dem darniederliegen deutfehen
Wirtschaftsleben die Gefundung bringen und alle schädlichen
Einflüfse des Kapitalismus ausschalten würde. Wie es aber
in Wirklichkeit um diese großen Segnungen einer durchgeführten
Rätewirtschaft steht, das hat jüngst einer erzählt, der mit dabei
gewesen ist, und der während der ungarifehen Räteregierung
seibü das System mit zur Durchführung gebracht hat: Jn der
Generalversammlung des deutschen Metallarbeiterverbandes in
Stuttgart hat der offizielle Vertreter der ungarifthen Metall-
arbeiter, Franz Miakitts, klar und saßlich gezeigt, wie furcht-
bar verheerend das Räteshfiem in der Metalindusteie auf die

die Existenzbedingungen der Arbeiterschaft
gewirkt hat. Man lese feine Ausführungen Wort für Wort!
Vielleiiht lassen M? gewisse Wirrköpfe in zwölfter Stunde durch
den tatsäehen völligen Bankerott, den das Rätefhfiem in Ungarn
und in Rußland erlitten hat, davon überzeugen, daß ihm aueh
in Deutschland kein anderes Schicksal blühen würde. Die Leid-
tragende wäre in erster Reihe die deutsche Arbeiterschaft, die
nicht genug gewarnt werden kann durch die Erfahrungen einer
so maßgebenden Persönlichkeit, wie es dieser Delegierte der
ungarilchen Metallarbeiter ist. :

,,Gesiatten Sie mir�, fo führt Miakits aus, »daß ich
Ihnen kurz in einigen Worten die Lage unseres Verbandes und
die jsßt herrsihenden Zustände Ungarns bekanntgebe, nachdem
wir so schlechte Zeiten überstanden haben, wie Sie sie noch
nicht erlebt, und wie wir sie Ihnen auch nicht zu verleben wünschen.

Unser Verband entwickelte sich seit Frühjahr 1917 mächtig
empor, an! diese Entwicklung hielt auch an. Nach der Revolution
im November 1818 erhielten wir die vollfiändigen Freiheitsi
rechte, demzufolge eine riesige Menge unserem Verband zuiirebte,
die zu erziehen und zu disziplinieren wir aber nicht imstande

Nach dem Zufammenbruch der herrschenden Mächte
konsiituierten sieh in den Betrieben die Fabrlkräte zu einer
Organisation, die sich sur Aufgabe machte, die Produktion zu
sozialisierem Die von ihnen zur Anwendung gebrachten Mittel
waren aber untauglidp. Sie warfen zunächst fachkundige Techniker
hinaus, wodurch die Produktion seht gelitten hat. Unser
Verband warnte vor dieser Methode, zu fozialisierem Wir
warnten, weil die Vorausfegungen zur Sozialisierung nicht
gegeben waren, und· das ist ja leicht zu verstehen, denn de:
vierjärige Krieg hat uns vollständig zugrunde gerichtet. Als
die Frage der Soziaiisierung austauchte, haben sich viele Arbeit-
geber gemeldet und gebeten, daß der Staat ihre Betriebe über-
nehmen sollte. Da aber eben alles zugrunde gerichtet war, die
Rohmaterialien und Wetkzeugmafchinen fehlten, erklärten die
Arbeitgeber, daß sie froh wären, wenn fie ihre Betriebe los-
werden könnten;

Die Arbeiter aber in vielen Betrieben glaubten, daß sie
die höchiien Löhne beziehen und nur wenig zu arbeiten brauchten,
wenn die Betriebe erst einmal fozialifiert seien.

Sie waren aber über den Begriff Sozialisierung schlecht
orientiert. Da aber kein Kapital und kein Rohmaterial vor-
handen war, sind diese Betriebe siillgelegt worden. Jn den
sozlalisierten und auch in den anderen Betrieben stellten die
Arbeiter die unmögliehsten Forderungen, sodaß felbsi die Fabrik-
räte sie nicht gewähren konnten. Die Revolution un! die Ab-
rüfiung hatten zudem einen gesetziofeti Zustand geschaffen,
so daß weder die Gewerkfchaften noch die Partei etwas zu:
Verbesserung der Lage der Arbeiter tun konnten. Die Folge
davon war ein wilder Streik nach dem anderen. Jn den
Betrieben, die schon sozialiert waren, ebenso wie in den anderen,
strelkten unsere Kollegen auf Leben und Tod, ohne auf unsere
Warnungen zu hören, bis sie fchließlich nach zwei bis drei
Wochen einsehen mußten, daß das Streiten zwecklos war, da
von nirgendher etwas zu bekommen war. Diese Zustände
nühten dann auih in Ungarn die Bolsehewisien aus, die von
Rußland herüberkamem in die Betriebe eindrangen, große
Summen Gelbes mitbrachten, aber auch Methoden, die zur
Verwüstung der Produktionsbetriebe führen mußten.

Am 21. März kam es zur Vereinigung der Sozialisten
mit den Kommunisien, um den Bruderkamps zu vermeiden.
Es herrschte großer Stube! überall, die Arbeiter glaubten, seht
sei alles errungen. Die Führer der Kommunißen hatten überall
die Meinung verbreitet: Wenn man den Kapitalisten alles
Privateigentum wegnimmh sei die sozialisiisehe Wirtschafts-
ordnung aufgerichter.

Starb der Vereinigung der Sozialisten mit den Kommunisien
wurde die Rätediktatur proklamiert. Die Räteregierung hatte
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das Werk der Sozialisierung begonnen, die Arbeiter glaubten,
daß die Zeit der Verwirklichung ihrer Ideale, für die sie kämpften,
angebroehen und daß das Ende ihrer wirtschastlichen Kneehtung
eingetreten sei. Leider alles Hoffnungen, die sich nicht erfüllen
sollten. Mit dem Unternebksierverband hatten wir vor dem
21. März eine Vereinbarung getroffen, wodurch die Löhne in
der Metallindußrie auf 4,50 Kronen bis 8,50 Kronen festgelegt
wurden. Nach der Diktatur hatte die Yiäteregierung diese Löhne
als zu Recht bestehend anerkannt. Es haben sich dann in
sämtlichen Betrieben die Arbeiterrate konstruiert und die Leitung
der Betriebe übernommen. Das erste, was man bemerkte,
war, daß die nicht geschulte Masse der Arbeiter Forderungen
stellte, welche die zusammengebrochene irtschaft Ungarns nicht
ertragen konnte.

Selbst die Genossen, welche für die proletarische Diktatur
gekämpft und ihr Bestes dafür eingesetzt hatten, sahen, daß die
von der unaufgeklärten Masse gestellten Forderungen nicht erfüllt
werden konnten, und erfuebten, Klarheit in den Köpfen zu erreichen
über das, was zur Stunde möglich wäre. Sie fanden aber
kein Gehör. Unter dem Druck der unaufgeklärten Masse machten
sich die Arbeiteräte die Forderungen der Arbeiterschaft-zu eigen,
sodaß selbst die Räteregierungeine Verordnung herausgab, die
den Wirkungskreis der Arbeiterräte in den Fabriken beschränkte.
Es wurden in den Fabriken Kämpfe geführt um die Einteilung
von Lohnsiufem 18-19fährige Burschen wollten auch den
Hbchsilohn von 8,50 Kronen haben, wie die Arbeiter, die
schon 8�10 Jahre im Betriebe waren. Zuerst sollten es die
Werkführer machen, dann die Organisationen, beide lehnten aber
»ab. Schließlich übernahmen die Atbeiterräte die Lohnklafseni
einteilung, und das führte dann wieder zu einem häuftgen
Wechsel der Arbeiterrätr. Eine der ersten Forderungen del
Arbeiterschaft nach der Diktatur war die Abfchasfung der Akkord-
arbeit. Sie erfolgte durch eine Verordnung der Räteregierung

Die Wirkung war, daß die Produktion, die schon nach der
Novemberrevolution um 29-30 v. H. gesunken war, nun um
50, 60, ja sogar 70 b. H. sank. Jeh muß Ihnen offen sagen:
Nach dem, was wir unter der Herrschaft des Bolschewismus
erlebt und erfahren haben, is· das System der Rätediktatur ein
für die Arbeiter unglückliches Experiment gewesen.

Die Männer, die von Rußland zu uns herübergekommen
sind mit der Idee, die Befreiung der Arbeiterschaft zu erzwingen,
waren nichts als Phantastem ohne Erfahrung über die wirt-
schaftlichen und politischen Machtverhältnissy ohne Kenntnisse

über die. Bedingungen des Klassenkampfes. Die von ihnen an«
gewandten Methoden des Kampfes um die Befreiung haben die
Arbeiter in Not und Elend gebracht. Also Kollegen, wir haben
die sogenannnte Diktatur erlebt, wir haben das Räteshsiem
gehabt, aber ich muß Jhnen ossen sagen, die bei uns aufgeriehtete
Diktatur konnte nicht zu dem erhofsteu Ziele führen. Soviel
Räte in den Fabriken und in .den Eeminden waren, auf so
viele Arten und Weisen haben sie gearbeitet. Jeh will mit
meinen Ausführungen auf gar nichts hinzielen, ich habe Jhnen
nur klarlegen wollen, was sich bei uns abgespielt hat. Jch
ziehe daraus die Folgerung, daß die Arbeiterschaft bei uns für
hie Diktatur noch nicht reif war. Daher haben die Genossen,
die daran tellgenommen haben, so viele und große Fehler ge«
macht, daß die Diktatur zugrunde gehen mußte«

Wem nach diesem Bericht die Augen nicht ausgehen über
die Haltlofigkeit des Systems der �reinen Stäteberrfebaft�, dem
ist beim besten Willen nicht zu helfen. Der Himmel behüte
uns in Deutschland vor ähnlichen Pferdekuren. Wir sind alle
nach dem verlorenen Krieg gewiß nicht zu beneiden. Aber
die Errichtung der Näterepublik nach rusfifchem oder ungarischem
Vorbild bedeutet unfehlbar den völligen Zusammenbcueh unseres
wirtsihaftlichem politischen und gesellsihastllchen Lebens. Ver-
bindert werden kann aber die Einführung einer derartigen
Näterepublik nur dann, wenn die deutsche Arbeiterschaft restlos
zusammenhält und ßändig auf dem Posten iß und alle die
Volksbeglücker von sich weist, die die dringend nötige Wieder-
aufnahme einer geregelten Arbeit durch phantasiische Pläne über
Sozialisierung nnd Rätespstem unaufhörlich zu verhindern sucht.

Die neuen Steuervoriagen
Das größte aller Steuerreformweeke hat am 3. Dezember

in der deutsehen Nationalversammlung begonnen. Die neuen
Steuervorlagen werden seit diesem Tage beraten und fanden
durch den Reiehsminifier Erzberger eine ausführli e Begründung.
Diesen Geseßentwürfen find auch sehr gründl e Erklärungen
über die Natur und die Wirkung der geplanten Steuern beige-
geben worden, und es ist ein eingehendes Studium notwendig,
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um sich von den neuen Steuern und ihrer sehr vetsibiedenen
Art und Wirkung ein klares Bild machen zu können. Aus den
-Vorlagen ergibt fich zunächst, daß das Deutsche Reich fein
Steuer- und Finanzwesen einheitiieh regeln will und daß vier
verschiedene Arten von Steuern zu dem großen Reformwerke
führen sollen. Diese verschiedenen Arten von Steuern liegen
auf dem Vermögen und dem Einkommen und zwar als Kriegs-
abgaben für während des Krieges gewonnenes Vermögen, dann
als Neichsnotopfer für alle vorhandenen Vermögen, ferner als
Reiehseinkommensteuer für alle Einkommen aus Arbeit und Besch-
und schließlich als Kapitaliieuer für Kapitaleinkommem Bei der
Menge der Bestimmungen der neuen Steuervorlagen i! es nun
für alle Steuerzahler sehr wichtig zu erfahren, was die Wesens-
art der neuen Steuern für sie zu bedeuten hat. Danach ist zu-
nächst hervorzuheben, daß die Steuer auf Kriegsgewinne, also
auf alle während des Krieges gewonnenen Vermögen sehr ho
ja so hoch sein wird, daß die Kriegsgewinne faft weggesteuert
werden. Ganz anders liegen aber die Dinge für alle Vermögen,
die schon vor dem Kriege bestanden und während des Krieges
keinen Zuwachs oder gar einen Rückgang erfahren haben. Solche
alten und festen Vermögen haben bis zu 20 O00 Mark keine
Kriegsabgabe sondern nur ein Notopfer zu leisten, und der Rest
des dann verbleibenden Vermögens wird nur in mäßiger Weise
zur Kapitalertragsteuer heeangeeogen werden. Für große Ver-
mögen iß natürlich und; das Reichsnotopfer groß, aber den
Millionären, die ihr Vermögen vor dem Kriege erworben haben,
wird immer noch ein sehr bedeutendes Vermögen nach den neuen
Steuergefetzen bleiben. Zu der Reichseinkommenfieuer isi zu
bemerken» daß diese nicht nur von Personen, sondern auch von
Gesellschaften und Vereinen und von Einkommen aus Kapital
und Arbeit zu entrichten ist. Die Gäbe der Aeichseinkommeni
steuer lind auch sehr hoch und sie finden nur durch die entsch-
ltche sinanzielle Notlage des Reiches und die Gefahr eines Zu·
sammenbruehes unserer Finanzen ihre Rechtfertigung. Es muß
aber dabei als erfreulich anerkannt werden, daß die kleineren
nnd mittleren Einkommen bis zu einer Höhe von etwa 10 000
Mark zu den neuen Steuern nieht höher herangezogen werden
sollen, als nach dem alten Steuertarif. Ja den höheren
Steuersiufen Ieiaen jedoch die Steuern ganz gewaltig
und sie gehen bis zu 60 Prozent von dem JEinkommen bei
einem Einkommen von 500000 Mark und darüber. Man wird
in dieser Art der Relchseinkommenfteuer einen großen sozialen
Ausgleich anerkennen müssen. Das Einkommen der Ehefrau
und der unniündigen Kinder soll auch dem Einkommen des
Haushaltungsvorsiandes bei der Besteuerung zugerechnet undalsmf «, «, «· &#39; · versteuert werden· Unverheiratete
Personen männlichen wie weiblichen Geschlechts werden auch noch
besonders in sofern von der Steuer erfaßt, weil der neue Steuer-
tarif einen Unterfchied macht, wie viele Personen von einem
Einkommen zu leben haben. Man wird auch in dieser Gesetzes«
befiimmung eine gerechte Steuerpolitik erblicken können. Die
ersten 1000 Mark eines jeden Gefamteinkommens find steuerfrei,
von da ab ist aber das Einkommen steuer-bar nach Staffeln, die von
10 Prozent bis 60 Prozent steigen. Ein Unterschied wird ferner
auch zwischen dem Einkommen aus Arbeit und dem Einkommen
aus Vermögen gemacht. Eine ausgleichende Gerechtigkeit soll
also hurt!! die neuen Steuergefetze zur Geltung kommen.

Politische Rundschau.
Die unerbittliche Forderung der Verbandsmächtr.

Aus Paris Ieird beridptet, daß der Oberste Rat der Ver«
bandsmächte beschlossen hat, an Deutschland das Ersuchen zu
richten, die Waffenßillsiandsbedingungen sowie die wegen der
Nichterfüllung der Waffensiillstandsbedingungen auferlegten Bußen
bis Ende Dezember zu erfüllen. Auf Wunsch des Marfchalls
Foch wäre auch bereits der Oberste Rat darüber in Beratungen
eingetreten, welche Zwangsmaßregeln gegen Deutschland zu
ergreifen seien, falls sieh Deutschland noch immer widerspenstig
zeige. Man merkt aus diesen Kundgebungety woher auch nach
dem Friedensvertrage immer noch der Wind gegen Deutschland
weht. Es isi Frankreichs und Englands dringendsies Verlangen,
Deutschland auch ferner noch als Feind zu behandeln und wirt-
schaftlich zu vernichtem und die Eeprefsung non-tooeoo Tonnen
Schiffimaterial als Nachtrag zu den Friedensbedingungen und
als Ersah für die veefenkten deutschen Kriegsschiffe zeigt, daß
unsere unpersönlichen Feinde hauptsächlich die wirtschaftliche
Lähmung Deutschlands im Auge haben. Da hie Pariser Zeitun-
gen über alle schlimmen Abfiehten der Verbandsmächty deren
Seele der unversönliche Deutlchenseind Elemeneeau ist, immer
gut unterrichtet sind, so wissen wir auch nun schon vor der
amtlichen Bekanntgabe der Antwortnote der Verbandsmä0te,
woran wir wieder sind. Neue Proteste Deutschlands werden an



hiefen fehrecklichen Verhältnissen nichts ändern. Auch die itali-
enischen Zeitungen berichten, daß an  Freitag in London eine üb
Konferenz der Vertreter Frankreichs, Jtaliens und Englands
iiatt�nbet, nur bie durch den Widerltand Deutschlands gesäzasfene
Lage und auch die Folgen der Nichtgenehmigung des Friedens-
vertrages durch den amerikanifchen Senat zu beraten.

Eine Krisis zwischen Deutschland und Frankreich.
Nach Depeschen aus Vern will Frankreich die Haltung

Deutschlands in der Frage der nachträglich erhabenen besonderen
Gntfchiidigungsforsderungen offenbar dazu ausnußem um diese
ganze Angelegenheit auch noch als eine Krisis zwischen Deutsch-
land und Frankreich hinzufiellem Man befürchtet in der Schweiz
sogar, daß der nationalisiisihe Wahlfieg in Frankreich die Regie-
rung dazu treiben könnte, auch ohne die Mitwirkung der Ver-
bandsmächte neue Iewaltmittel gegenüber Deutschland anzuwenden,
um dadurch einen neuen Triumph der französischen Politik über
Deutschland zu erzielen. Wegen der angeblich zwifchen Frank-
reich und Deutschland eingetretenen sehr schlimmen Krifis habe
auch die französiscbe Heeresleitung die durch den Friedensvertrag
eingetretene Entlassung von Soldaten vorläufig aufgehoben.
Das Laudesstenergesetz vor der N--tk-:-»!: �f &#39; »,

Die Nationalversammlung hat am 3. Dezember ihre Voll-
fihungen wieder aufgenommen und an diesen  Tage die erste
Beratung des Landessteuergesehes begonnen. Auch die Gefess-
vorlage über die Reilhseinkommenfteuer ist bereits der National-
versammlung zugeftellt worden. Die Ausschüsse der National-
versammlung haben ihre Beratungen auch wieder aufgenommen,
und der Reichifinanzminister Erzberger hat in einer großen Rede
die Notwendigkeit der Steuervorlagen begründet.

Ein Reichsgesetz über die Eisenbahn-aussieht.
Der Reichsveekehrsminifter hat der Nationalversammlung

den Entwurf eines Oesehes über die Glfenbahnaufsicht durch das
Reich zugehen lassen. Dieser Entwurf besagt, daß die Reirhsi
aussieht über die nicht vom Reiche verwalteten Eisenbahnen dem
Reiehsverkehrstninister übertragen wird. Das bisherige Reichs-
eisenbahnamt soll aufgehoben werden, da seine Tätigkeit durch
das Reichtverkehrsministerium künftig erledigt wird.

Geueralfeldmarschall von Mackeusens
glückliche Heiinkehm

Der durch die unglückliche Einladung des Weltkrieges im
Südosten Europa solange zurückgehaltene nnd schwergkprüfte
Generalfeldmarfchallvon Maekcnsen ist nun glückliih nach Deutsch.
land heimgek-hrt. Die Reife Meckenfens durch Behcrn hatte
sich zu einer wahren Hnldizungssahrt gestaltet. Die baherifehe
Regierung hatte gleich an der Landesgrenze dein Feldmarfclzall
einen Ionderzug zur Verfügung geRelIt, unb in Paffau, Regens-

· burg und Nürnberg wurde Mackeufers durch Vertreter der Stadt
und der Bürger und auch durch Aufstellung von Reirhswehrs
kompagnien festlieh empfangen.

Frankreichs Friedensheer.
Die Pariser Zeitungen widmen den militärifchen Bedürf-

nissen Fkankreichs in der Ftiedenszeit große Artikel und führen
aus, daß Frankreich für das besetzte deutsch« Gebiet 90000 Mann,
für Frankreich und clfaßsLothringen 11000 Mann, für Marokko
75090 MINI- für Albanien und zum 60000 Mann, für
Ihrieu 30000 Mann unb für die übrigen französischen Kolonien
rund 100000 Mann, karzum ein Feiedensheer von mindestens
520000 Mann brauche. Aus dieser französischen Forderung
eines riesigen Friedensheeres leuchtet klar und deutlich die Ab-
sicht hervor, daß Frankreich in curopa die stäeküe Mikitärmaclzt
fein will, und daß Europa wieder wie unter Nepoleon nach der
Pfeife Frankreichs tanzen soll. Das ist der Erfolg der Wilsons
scheu Friedenipuukte und des Völkerbundesi
Berbandsantwort ans »die deutfche Gefangenenuote.

Berlin, 3. Dezember. Aus der gestern in Berlin einge-
trosfenen Antwort des Obersten Rates auf die deutfche Note
wegen Auslieferung der deutschen Gefangenen, teilt der »Tag«
den wesentlichen Einhalt mit. Es heißt in der Antwort:

Die deutschen Feststellungen enthalten diese Behauptungen,
die in anmaßendem Tone vorgetragen wurden, der aber nicht
genügt, um die allgemeine Unbotmäßigkeit dieser Behauptungen
zu verschleiern. Was die Kriegsgefangenen anbetrifft, so hat
Deutschland nur eine durch den Friedensvertrag den es unter-
zeichnete, festgesetzie Frist, und diese besagt, daß die Heimsendung
an dem Tag beginnen soll, wo der Vertrag in Kraft tritt, also
nach vollendetem Austausch der Vollziehungen. Jede Abweichung
von diesen Bestimmungen ift eine Vergünstigung. Die Behaup-
tung, daß die Gefangenen unschuldig sind und keine Verant-
wortung am Kriege tragen, ist belanglos. Die Verbündeten
behaupten, daß die Anspielung auf französische Versprechungen
jeder Begründung entbehrt. Die sranzösifche Regierung hat in
dieser Frage niemals eine Verpflichtung übernommen, denn diese
Frage ist Machtgebiet der Verbündetem «.

Weiter besagt die Antwortnota daß die Heimfendung der
Kriegsgefangenen unterbrochen worden sei, weil einzelne Punkte
des Wasfenstillstandes von Deutschland gebrochen seien, das in
ungehörigem Tone zu diskutieren begonnen habe. Die Ver«

der Verhandlungen liege an der deutschen Regierung.
würden in Frankreich wohlwollend und mensch-
Die Deutschen bestritten es selber nicht, daß

Verbrechen begangen worden seien. Wer die Zer-
in Nordfrankreich sehe, könne nicht verstehem daß

damit zögere, Sühnung dieser Verbrechen vorzu-
Die deutsche Regierung hetze durch die Kriegsgefangenen:

frage die öffentliche Meinung {gegen die Verbiindelen und be-
sonders gegen Frankreich auf.

Los-dies.
i? Revision, 4. Dezember.  Von der Bahn! F

D-Zug 82 Breslau-�Verlin, der vom Hauptbahnhof abends
1239 abgeht und in BerlinsFriedrichfiraße füh 726 ankommt,
dürfen von sofort ab auf hiesiger Station nur 3 Fuhrleuten
über Dreslau hinaus veransgabt werden. Anträge find rechtzeitig
beim Vahnhos hier zu stellen. � Außerdem wird noh darauf
hingewiesen, daß der Zug 1008 abends nur bis Oels verkehrt,
wo er 1047 anlangt. Die mit diesem Zuge dort ankommenden

m; politifchen und wirtschaftlichenS A

Reifenden miissen auf den Zug, der von Oels 1008 abführt,
ergehen.

i?  Gewerbliches! Dem Oefcbäftsberiöt der Handwerks-
kammer, den der Shndikns Herr Dr. Paeschke in der lehten
�1.! Volldersammluug erstatten, sei folgendes noch entnommen:
Die von der Kammer in der Zeit vom I. Oktober 1918 bis
31. März 1919 unb vom 1. April 1919 bis 31. Oktober 1919
veransialteten 12 bezw. 16 Kurse, darunter 2 bezw. 1 Damen-
kurfns, zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung waren überfüllt;
die Zahl der Teilnehnier belief sich an 744. � Die Büüerei
der Kammer wurde im Berichtsjahr von 12 956 Personen benuht.
wie gesamte Abfertigung lag in den Händen einer einzigen
Dame. �� wer Zusammensehluß der Handwerker auf wirtschaftlichem
Gebiete ist als überaus wichtig zu bezeichnen. An Kredit-
genossenfchaften sind anaefcdlossen dem Allgemeinen Verbande
90 Ienossenschaften mit 61924 Mitgliedern und dem Revisionh
verbande 27 Genossenschaften mit 11574 Mitgliedern, zusammen
117 Genossenschaften mit 73498 Mitgliedern, welche an eigenem
Kapital Oeschäftsguthaben und Reserven! über 29�/z Millionen
Mark umfassen und an fremden Geldern 177 Millionen Mark
verwalten. Die reinen T « · » ff j�, f� sind in ihrer
Mehrzahl dem Revisionsverbaude Deutsche gewerbliche Genossens
schasten Schlefiens angefcbloffen.
Gewerbe: Bäcker 25, Schneider l8, Schuhmacher 15, Tischler
und Holzgewerbe 7, Sattler nnd Tapezierer 6, Maler 3, Töpfer Z,
Friför 2, Fleischer 8, Jnsictllatenre 2, Klempner, Kürschner,
Siorbueaier, Rornbrenner, Gcbloffer, Ubreuader, Seiler, Mechaniker,
Wagenbauey Braue-r, Gaftwirte und Fuhrherren je 1, insgesamt
also 95. � So erfreulich der Aufftieg ber Handwerkergenossem
skhasten ist � 95 gegen 16 zu Ende 1914 �� so ist er doch
noch nicht genügend. Eeft etwa ein Zwanzigstel aller schlesifjen

«Haudwerker ist � abgesehen von der Teilnahme an Kredit-
genossenschaften � erst genossenschaftlich organisiert. � Von
der umfangreichen Tätigkeit der Verwaltung der Handwerks-
kammer kann man sich ein Bild machen, wenn man erfährt, daß
tu  lebten Geschäftsjahr 25372 Eingänge und 28 507 Ausgäuge
zu verzeschnen waren, zusammen 53 879 Eingänge unb Ausgänge.
� Die Zeitschrift »Das Handwerk« wird nach den Vorschläge-i
des Vorstandes ausgebaut werden und zwar am l. Januar 1920
und I. April 1920. Sie wird den alten Ditel behalten und
allwdåentlicb erscheinen.

A Meifezeuznis der Rriegsteilnehmer.! am Erlaß des
Minifieriums für miffenfüaft pp. bestimmt: Kriegsteilnehmerey
die mindestens mit dem Zeugnis der vorzeitigen Verlegung nach
UutersPrima in den Kriegsjahren 1914 bis 1917 von her
Schule aus ins Heer eingetreten und im Heeresdienst derartig
schwer verwundet oder so schwer erkrankt find, daß sie nach dem
Urteil des zuständigen Lazarettleiters wegen ihres Leidens bisher
nicht in der Lage waren, an einem sonderlebrgaug für die
Kciegsreiseprüfung teilzunehmen oder sich durch Peivatunterricht
daraus vorzubereiten, wird das Reifezeugnis ohne Ablegung
einer Prüfung zuerkannt. Die gleiche Vergünsigung wird
denjenigen Kriegsteiluehmern zuteil, die nach Ostern 1917 regelrecht
noch ver-seht, von der Schule aus ins Heer eingetreten sind und
sich in gleicher Lage befinden. Die gleichen Vergünstigungen
wie die vorüehend erwähnten genießen unter den obigen Voraus-
fetzungen die Kriegsteilnehmey die in Gefangenschaft geraten
find, und die Zlviliuterniertem Die Anshändigung des Zeugnis
erfolgt auf Entscheidung des Ministeriums durch den Direktor
der anlegt bestreiten Anstalt.

=  Baubclfsgelder.! Zu den Orten, bezw. Kreisen, welchen
ber Provinzialauofehuß in feiner letzten Gigung Vauhtlfsgeldec
zu Straszens und Vrückenbauten bewilligt hat, gehört auch der
Kreis Nun-glatt.

- mebetplaumiißige UnteroffiziereJ Die Tageszeitungen
bringen folgende Mitteilung: Naw einer Verfügung des Reichs-
wehrministers soll die Zahl der überplaumäßigen Ueterofftziere
die fexftgefetzte Stellenzahl nur un  30 Prozent übersteigen. Dies
soll nach beendigter Einreichung der Kapitulanten durch die
laufenden Abgänge erreicht werden. Der Abgang an planmäßigen
Unterofsizieren ist durch Eiureichung überplanmiißiger zu ersetzen.
Beförderung» zu Uuterosfizieren finden so lange reibt statt, bis
der Bestand an über-planmäßigen auf den Sah non s0 Prozent
gesunken is. Um aber noch eine weitere Verminderung der
Zahl der Unteroffiziere auf die planmäßigen Stärkeu durch den
laufenden Abgang herbeizuführen, soll bis auf weiteres nur der
dritte Teil des Abaanges durch Neubefbrderung ersetzt werden.

=  Eisernes Kreuz! Den Herren KaufmaunSchnappka
und Schneider-reiner Artbnr Wiehorek von hier ist nachträglich
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

lEin gefandtesJ
Name-lau, den 5. Dezember. Die bestehenden Verkehrsschwierigi

leitet  machten es leider dem Deutschnutionalen Redner für den gesttigen
Abend unmöglich. mit dem Nachmittagszuge in Naruslau einzutreffem· Versammlung, so gut es ging, abgesagt wurde. Der
Redner mußte, mit dem Abendzuge in Namslau eingetroffen, unver-
richteter Sache heimkehren. Wir werden jedoch die Ehre haben, ihn nach
Weihnachten in Namslau zu hören.

� Seltenes Glück hatte am Donnerstag, den 4. Dezember abends
die sozialdemokratische Partei in Adams-lau. Als nämlich der Redner

Versammlung nicht erschienen war, übernahm kurzer-die Sozialdemokratische Partei die Verfammlungsleitung und er-
teilte ihrem Parteifekretär Geno sen Deutsch aus Oels das Wort zu dem-
elbeu Referat, das die Deutfconaiionale Volkspartei angekündigt hatte.
atürlicht wenn zwei dasselbe tun so ist es nicht dasselbe. Darum auch

verließ das kl ine Häuflein Deutfch- Ueber-!nationaler das Lokal unter
bem tosenden Veisall der Versammlung für die Ankündigäng des sozial-
demokratischen Rebners. Es bleibt die Frage offen, weshalb der deutfch-
natitionale Volxcsredner nicht erschienen ift. Die Abwesenheit eines deutfch-
nationalen Verammlungsleiters, ber bocb bas Nicbterfcheinen des Redners
hätte mitteilen und entfchuldigen müssen, läßt allerhand Schlüsse zu. Jeden-falls zeigte der Abmarsch der deutschnationalen Volksparteiler, daß der voll-gefüllte Saal eben alle andern, nur nicht deutfchnationale Parteimitgliederfaßte. Sie scheinen in Namslau einen kaum noch nennenswerten Boden
zu haben. Dagegen erheben sie in militaristischen und Agrarierkreisen um
so höher ihr Haupt und verhindern das Zustandekommen eines geordneten

Zustandes, wie Genosse Deutsch ausführte.auf dem Posten sein, weil einer Diktatur
von rechts immer noch eine solche von links vorznziehen ist. Deshalb
mahnte derRedner zur Unterstützung der Regierung, damit der innere
Zusammenbruch vor dem wir gewissermaßen wie 5 Minuten vor Mitter-
nacht stehen, noch verhindert werde. Anfchließend an diese Ausführungen
og Genosse Unikower die Bilanz des ersten Jahres Uepublih deren
Pafsiva nicht der Revolutiom sondern der unsinnigen außen: nnb Innen-
policik vor dem Kriege und während des Krieges zuzuschreiben sind.
Das Schlußword das mangels von Diskussionsmeldungen sehr bald ge-

Es entfallen auf bie einzelnen «; fes

sorochen werden konnte, forderte zum Eintritt in die S. P. D. auf und
klang in ein dreifaches Hoch auf die deutsche Republik aus, in das die
Versammlung begeistert einstimmte.

Wichtige Enthiillnngen über grofzpoluische Usntriebe
gibt ein Bericht, der uns von zuftiindiger Stelle zur Veröffentlichung
übergeben wird- Ein chlesifcher Arbeiter aus R» der zwangsweise
kurze Zeit in der volnischen Armee diente, sagt uns:m 7. Z. 19. hatte mich und die Arbeitsburscben Carl und Emil
von hier der Arbeiter Theodor wem! überreden mit ihm nach Polen zu
gehen, um dort billig Fleisch Si  kaufen. Jn Tomkowice angelangt, sind
wir alle drei verhaftet warben und zwar, wie ich später erfahren habe,
auf Veranlassung des Bonk selbst. N dem wir eine racht Prügel
erhalten hatten, sind wir in das Dorfgesängnis eingeliefert worden. Nach
3 Tagen sind dann 2 polnifche Osfiziere zu uns gekommen und haben

in die polnische Armee einzutreten. M. u L. haben
sich auch sofort überreden lassen. Da ich noch ter im Gefängnis
sitzen sollte, habe ich schließlich auch nachgegeben unb hin inArmee eingetreten. Wir kamen dann e n da
Schühenregimeny bei dem sicb bereits mehrere Oberscylesier unb Posener
befanden· Mein Komvagnieführer war ein gewisser Bares! aus dem
Kreise Kempem Aus R. habe ich folgende Personen angetroffen: Erstens
den P. Bonk, zweitens Peter Lesch, drittens Peter Horzella, viertens
scbeosil Drminsli, Skowrom Als s G Paul Schonsek, Paul
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on �ebiaa,
.krzykaivski, Franz Czerneß!i· Der Peter Lefch,Zuchthäusler Olos aus iioiberg, ein Leschik an�"0 Babiak aus bem Krei e Keins-en, Franz Czernehki aus der Ukraine,
ein Bukawski aus dem fireise Kreuzburg und ein Geistlicher aus
Ceenstocbau standen dort im Spionagediensh sind öfter über bie Grenze
nach Deutschland gegangen, haben dort Pferd
Belieben gefprengt. Ferner haben fiebeabsichtigt nIager in Svandam die eleletrische Anlage Ehorzow und die
Anlage in Vorsigwerli zu fprengen. Der P. Bubawglki hat fiauch dort gerühmt, daß er s. 3t. die Ilsenstein-Mühle mit einen 
Kameraden, der dabei fein Leben eingebüßt, in die Luft gesprengt
habe. wer Führer des Svionagedienstes ist der Oberleutnant Tlltaleski
iu Czenstocham der gegenüber dem Stabsgebäude des Jus. Regt. 26
wohnt. Jcb habe mich bei dem P. Makeski ebenfalls zum Spionage-
dienft gemeldet, um hierdurch Gelegenheit zu haben, nach Deutschland
zu kommen, ich wurde aber von ihm kurz abgewiesen. Durch Krank-
meldung bin ich dann in die Küche gekommen, und von dort wurde ichbann mit einigen Kameraden an die Front geschickt. Diese Gelegenheit
habe ich zur Flucht benützt und bin bei Boleslawice in der Nähe von
Pitschem über die Grenze nach Deutschland zurückgekommen«Deutlicher können die Absichten und Umlriebe der Polen in Ober-
schlesien wohl nicht bloßgestellt werden. Jeder weiß heute, warum das
Land nicht zur Ruhe kommt.

Kirohliche Rachrichtein
Am 2. Adventssonntag den 7. Dezember 191a predigen:8 Uhr vorm. Pastor Melz
10 Uhr vorm. Paftor Fuhrmann.
Kollekte für Notstände in der Gemeinde. _Montag den 8. Dezember 8 Uhr abends Btbelsiunde Pafior Meist.Freitag den 12. Dezember 9 Uhr vorm. Betchte und Abenden«

Pastor Miete. 
Dereinsnaehridzten.

Sonntag, den 7. Dezember 8 Uhr abends in der Herberge
Luisenvereijn 
Dienstag den 9. Dezember Missionsnähvereiin

Luth. Gottesdienst den 7. d. Mts nachm. 2 Uhr Pastor Reindkr.
Neichthala Sonntag den 7. Dezember 10 Uhr vorm. Gotiesdienst

und Abendmahl.
Droschliam Sonntag den 7. Dezember �h3 Uhr nachm. Gottes-dienst und Abendmahl. .

Staudesaintiirtee Süßwaren.
» Woche oom 30. November bis 5. Dezember 1919.

Es gelangten zur Anmeldung: 1 Aufgeben 1 Geburt·
Es fanden statt: 3 EhetchließungemSterbefälle: Am 1. September 1914 der Behrmann, Reisender

Friedrich Ernst Brauner von hier, 28 Jahre alt. Am 28. November
1919 bie Verm. Knecht Karoline Eine geb Gafron aus Alrftadt, 64 Jahre
alt, im Kreiskrankenhause Am 4. Dezember 1919 die Rentiere Augufie
Weirauch von hier, 74 Jahre alt. Am 4. Dezember 1919 ber Haus-
hälter Ernst Kutsche von hier, 63 Jahre alt.

Horzellm ein
hiit

Das von den städtischen Bürgern bestellte Holz ist in unserer
Stadthauptkasse einzulbfen und bald abzufahren und zwar:

- von Nr. 1�-20 vom 8.��13. b. Alls.
,, � 21-40 � 15.-20. � �
� � 41- 60 � 22.-27. � �

N a m s lau , ben 5. Dezember 1919.
Der lmagiftrat.

Ansteile der bisherigen Stadtverordneten Hoffmann und
Pohla treten in die Stadideisick « ��  ein:

Schriftsetzer Heinrich Raube-
Vestcherungseinnehmer Paul Peuker.

Nam slau, den 4. Dezember 1919.
Der Wahlvorftand nnd Wahlansschnsk

Fleiskhkartew
und Aepfelbezugschein-Ausgabe.

Die Ausgabe der Fleischkarten für die Zeit wom 22. 12.
19 bis 18. 1. 20 unb ber Bezngscheiue für Aepsel an die
minderbeneittelte Bevölkerung erfolgt am:

Montag, den 8. Dezember, vorm. von 8��12 Uhr für
die Haushaltungen Ring, Bahnhofsir., Peter-Paulstr.,
Pfarrgasse Müdlaasfn iiiaffergaffe, Klofteritraßez .

Dienstag, den 9.Dezember, vorm. von 8�121Ihr für
die Haushaltungen Herrengasstz Atittelftraßa Langeftraßy
Hospitaigasse, Hintergassy Schilgenstraßq

Mittwoch, denlinDezemberz vorm.von8�-12Uhr für
die Haushaltungen AndreassKirchstw Poftftr., Scdulsity
Hohegasfez Draugassr. iirakauerttr.z

Donnerstag, den 11. Dezember, vorm. von 8-12 lIhr
für die Haushaltungen Mithin-ine» Kasernenfir., Briegerftr.,
Haselbachsir., v. Mar6esstr., di. Vorstadt, Pola. Vorstadt,
Sandvorstadd

Die Hausbewohner find verpflichtet, die Ikontrollkarten
den  Hansivirt zu übergeben, der sie auf ihre Rich-
tigkeit zn prüfen und etwaige Unftimnrigkeiten bei
Abholnng der Winden der Markeuansgabeftelle zu
melden hat.

Die Ausgabe. von Marien an Kinder und einzelne Haus-
haltungen erfolgt nicht.

Der für die einzelnen Straßen angefetzte Ausgabetag ist
unbedingt inneznhalteer.

Namslarh den 4. Dezember 1919.
Der Vorfitzende bes äreisausfdeuffes.
J. V.: gez. ils iomeher, Kreisoeputterter.



sz  Dxiitsche Handmerkerbuch

Bekanntmachung
Jn der Stadt Namslau kann am 14.. unb 21. Dezember

in der Zelt von 
7 bis 9&#39;]: Uhr vormittags und

11&#39;]: bis 5 Uhr nachmittags
eine Beschäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern und
ein Geiverbebetrieb in offenen Bcrkaufsstellen in sämtlichen
Zweigen des Handelsgewerbes stattfinden.

Namslau, den 1. Dezember 1919.
Die Polizei-Verwaltung.

Sonnabend, den 6. d. Witz» 5 Uhr nachm. werden die

Garlenstiiklre des lsies Psarrgrundstiikltes
meistbietend verpachtet. Pachtlustige wollen sich im Rathaus-
Restanrant einfinden.

Evaugelifcher GNertlteinde-Kirchenrat. 
e z.

Sonntag, den 7. Dezember d. 55., nachm. 4 Uhr,
det in R. Webers Gasthaus bie

Z. ordsiiitliche Generalversammlung
fiir 1919

statt, zu welcher die Mitglieder hiermit eingeladen werden.
Tagesordnung:

1. Wahl des Direktors
2. Wall! von drei Aufsijtsratsmitgliederm
3. Neufestseszung der Gehälter für die Vorstandsmitglieder.
4. Neukestsetzung der Gebühren für �Die Mitglieder des Aufsichts-

rules.
5. Festsetzung des Höchstbetrages bis zu welchem einem M

gliede Kredit gewährt werden kann.
-6. Mwaige Mitteilungen und Anfragen

Namslau, den 26. November 1919.

Vorschuß-Verein zu Namslau
eingetragene Genossenschaft m. b. H. ,

R- Koschwitz, Vorsitzender de; Aussichtgtatee

Bjlttedisijxi das Krankenhaus zu Namslau
esessenen der Stadt und des Kreises richte ich

die herzliche Bitte, den armen Kranken, welche das Weihnachtss
fett auf ihrem Schmerzenslager verbringen müssen, zu einer
kleinen Weihnachtssreude behilflich sein zu wollen durch mild·
Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungsstücken usw. Jede and!noch! so geringe Gabe wird mit aufrichtigem Dank angenommen
wer en. 

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen
Geier ein herzliches ,,Vergelt�s Gott!�

Namslau , den 20. November 1919.
. Weit,

leitende Diakonisse des Kreistrantenhauses

Jdeihnachtsbitte fiirs Siechenhaus.
Jahr um Jahr soll auf der Erden
Weihnachtssreude Allen werden,
Und den Großen wie den Kleinen
Soll die Weihnachtssonne scheinen.
Keiner soll verlassen stehen,
Ginsam seine Straße gehen,
Wo die etv�ge Liebe segnet,
Hilfreich Jedermann begegnet.
Drum erbarmt Euch unsrer Brüder,
steck! und alt, auch heute wieder,
Eure Liebe Jahr um Jahr
Werd auch diesmal offenbar.

Gaben der Liebe nimmt entgegen
kdie Siecheuhausfchwefteu

Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 4. De-
zember, morgens bis« Uhr meine geliebte Schwester,

Auguste Weireuch
im 75. Lebensjahre nach kurzem schweren Leiden
zu sich in sein himmlisches Reich zu rufen.

In tiefem Schmerz 
Marta Weirauch.

Beerdigung Sonntag, den 7. Dez., naehm. 3 Uhr,
vom Trauerhause aus.
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verfaßt von Richard Fichte, unter Mitwirkung der be-
deutendsten Fachautoritätem Obermeistey Fachschuls

bireiioren, Lehrer und Praktiker
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Für die uns zu unserer Vermählunggfeier erwiesenenI
Aufmerksamkeiten sagen wir herzlichen Dank.

Fritz Herden nebst Frau Maria
geb. Schnur.

Heute naohmitteg 4 Uhr entschlief sanft
nach langem mit Geduld ertragenen Leiden
meine gute Frau, unsere gute P�egemutter

Anna Müller
geb. Sperling,

im Alter von 57 Jahren.

Dammer� den 4. Dezember 1919.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Paul stiller, Kaufmann.
Die Beerdigung �ndet Dienstag, den 9. d. Mts,

nachm. V1 Uhr statt.

Heut früh verschied nach sent früh verschied nach
längerem Leiden unser lieber längerem Krankenlager mein
lIanmBrndenSchwageru.0nkel "alnhäuel,

EWS�! Kulsche, Herr Ernst Kutsche.
im Alter von 63 Jahren.

Dies zeigen um stille Teil�nahme bittend an
Nalelau, den 4. Dez. 1919

die trauerndenHinterbliebenen.

Derselbe war mir während
seiner mehrjährigen Tätigkeitein treuer Mitarbeiter undwerde ich ihm stete ein ehren-
des Andenken bewahren.

Namelau, den 4. Dez. 1919.
Ernst Fuhrmann.

Den verglichen Brief Irr mirwohlivollenden Damen von
der Schühenstraße erhalten. Das
Briefporto dafür erstatte ich gern.
Bitte aber in Zukunft, mich der-

benen Gatten zur letzten Ruhe� artig nicht mehr zu ieiäftigen.
Walter WistospStätte zu begleiten.

S Tikhbäsldlsks

Namelauer Lichtspiele.
Grimms Hotel.

Sonntag, den 7. Dezember 1919, 5 und 8 Uhr.
Musik: von Herrn Bochnig.

Der einen: ionisierten.
Originalaufnahmen am Panamakanab

Wild-West-Schlager.

Beerdigung Sonntag, den7. Dezember cr., nehm. 1 Uhr,
vom Krüppelheim nach demneuen Iriedhofe.

Die Ehefrau des Entlchla-
fenen liegt selbst krank undhil�os darnieder und es ist ihr
leider versagt, ihren verstor-

e
Donna Lucia.

Lustspiel in 3 Akten.
{Rauchen im Saal verboten.

Verweigerung.
Sonntag, den 7. d. Mit-i. findet in Grambschütz eine

öffentliche Versteigerung
des Kusleckschen Rachlasseg statt. Beginn 1 Uhr mittags.

?Wo?
tatst man die Gewürze zu: Weihnachtsxsiktetei

am rorteilbeftefien? j
Jn der

MOHREN-DROGERIE
Walter Blawiel.

In Lelierwurst in 1-Psuna-Dosen,
Frisch gebrannten Bahnenltassee
Gar. reinen Kaina,
Amerilranistlse Scholralade

Jullns linzfixgrz »Yalsuialwaren,
m

urima uollreistff Ziillinuisrhen Käsesmictbrkensreihuin gehlabler bester Qualität, ausgewogen und
L« «« m Pspn Eiche« Bagusehe llaehf.
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MUWUIUIUUXUT aller Systeme

führen schnell und sachgemäß aus

Schwarzenberg & to. G. m. h. l1.
Maschinenfabrik und Ingenieurbiirm

Strengberg OS., Femruf 130-

ElllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll «

Extra-Augustus.
Aus den Beständen des Norddeutschen

Lloyd Bremen habe ich

l Posten fertige weiße
Linonkopfkisgsen

erworben, 
40/60 cm, Stuck 6,90 m...

und stelle dieselben von Montag, den 8. De-
zember zuib Weihnachtsverkauf.

Albert Bielsclnwskl.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Zigarreir Zigartiten und Tabak
erstkelasfige reine Inhalte, zu zeitgemäß billigen
rei en.

JilliasteBezugsauellesiitWiederuerleiiuser.
Vesichtignng meines Engroslagers Deis, Ring 40

Eingang Luisenstrasze! ohne Kaufzwang gestattet.

Max Jun , Oels
Telephon r. 63.

«�-

Engroslager Ring 40, Haupt-Filialen:
Naneslam Ring 18; Breslaiy Leut-en-

ftrasze 4.
Zum Engroshandel mit Zigarrem Zigaretten und Tabat
���� im Deutschen Reiche zugelassem -�-�

Der treue Ernährer

des Lederzeuges ist und bleibt
Dr. ßentner�: Oelwachslederputz

Higri n
Keine Wasseilreme � nor aus Oel und
Wachs bestehend �� gefriert nicht, ver-
dirbt und durchrostet die Dosen Nicht,
gibt auch wasser- und wettetsesten
Hochglaoz

Nur hauchdiinn
mit Lappen auftragen.

Insel«
s. Bielschowslry

Kohlen� und Kalkgeseh H.



Unterricht
in Deutsch. out»  Engliid!,
Franz» Algebra, Geo-
metrie, Bahnen, Physik,

Chemie  auch Abend»
Sprechstunden 5��7 Uhr nachm.
Beutel, WissenschaftL Lehrer,

Schützenstv 5.

Weihnaohts Verkauf.
slillk llksjswiiksli Flislgliscillilllili ill ETIISSBI� AIISWHIII.

Su eLana ausBLZLJITYLFIIYHFTYIEHAFZZ Damenwäsche Kragenschoner Taschentücher
zzziiztzzszxpsosz- z» g· s: wo Eerre�vasche gtrlläwaren giälsk�ll, Kleider

kann« on o rzen �c e
äalimatelier.    . _Eeiigizsiizzstokiåasänxzziizkiig 575;� Leinen, Baumwollsto�e, lnletts,et eu,aure.: .- -E« wszjkkonåaszhz ZYHJZFH Ziehen, Gardinen, Bettdecken,
. Wiss,  «m... l�lausch-, Astrachan-Mäntel,

 YZZIZZZUFZIIITZH·  �ä�fe. Herren-Bieter und - Stehe.
EKZUNEHU ff»  �e� ran en= a en; -Albert Bmlschowsky,

ri��°S
Ring 7. Namslau. Tel. Un.

Flügel, Harmoniums
Ed. Seiler, BreslauGartenstr. 52.

2 Mäntel sur Knaben
u. 1 Mantel für Herren

sowie 1 Gehrock
hat zu verkaufen

E. Giebel, Krakauerstn

pelzgarnitur
u. großer schwarzer Reim:
merhragen zu verkaufen. 

Ring 28.

Ein wiegenpferd
 echtes Fell!, sowie 1 Kinder-
schaukel zu verkaufen.
Herrenstrn Nr. 2, 1.  Etg.

hhsbeiljtiachtsäafcl-s....«ät;2"å? Wink-»san«

Unterricht in Hanaelswissenshafteu
Ausbildung zum selbständigen Vuchhalterstns in einfacher,
doppelter und amerilianischer Buchführung, Bilanz,
Kontorarb., Wechfellehre, Korrespondenz usw. Kurse in gemein-
schaftlichem und EinzeLUnterricht. Eintritt täglich. �Sonaten�
mäßig. Gleichzeitig empfehle mich zur gewissenhasten Revision

von Büchern, Nachtragung und Weiteiführung.

Georg Ruthe, Ksm u. Biiherreuisor
Narnslam Wilhelinstm 11l-

Zu Hachzeiten un! Festlichkeiten
empfe ich »

erstklassige -Rhein-, Weich, iranaoiiidpe,
deutsche Rot- nnd Stuf-weine.

Tiotz der schlechten Verhältnisse bin ich in der Lage, oben-
_ genannte Weine preiswert abzugeben.

Julius Knapper, halouialmarku
Wilhelmstn 7.

Einen größeren Posten
neuer Frauenmantel

verkauft äußerst preiswert
Eanimirtid}. Cenlral-Ein- u. Verliaussgenassenscljast 

Breslau
des Schles Bauernaekeins e. G. m. b. H.

Eesehäftsstelle Eliamslau.

Jedes Quantuni Lupinen
kauft u hohen Preisn« Arthur Heydemann,

öaatengeidpäit.

Spielabteilung
des Alten McinnevTurnOereins

sucht für jandere Zwecke nicht verwendbare Fläche in der Näheder Stadt als
z paehtem Offerten an den Vorsitzenden und Spielleiter Herrn
H e n ze�hier, Ring 5, erbeten.

Achtung! lieu! Achtung!
Seharfis Gasthof, Vöhmwitz

Sonntag, den 7. Dezember 1919

Konzert, anschlicszend Tanz
ausgeführt vergl Damenblasorchester »Eatiana«r. harrt; Schellenberg
Anfang 4 Uhr. Eintritt 1.00 Mk.

Um gütigen Zuspruch bittet
die Direktion.

Kaufe jeden Posten
�man�"�im�wgg�äm,511131111111, Apfelbaum,

Kikshbaun Parasit, Eiche, Buche,
Eile, Ahorn.

A. Schneider, holziaarcusalirili
Patfchrau i. Schrei. HllllllllllllslllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllfHlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllIllllIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllslllllllll

Große Zlusuuhl
sämtlichen Karbwareu

Kattner, 
Ring 16.

Fernerempseble lch mein großes
Lager in allen Papiersachem
Sigm-ten. 8igaretten,
Spitzen, Tabalispfeifem
Ewig. 
Ehristbaunischsnuct
Riesenauswahl in Mund-

barmonikas.
Bunzlauer Tonwarem

Zweig chäst.
Schutzensir. 2|.
Das schönste und billigsie

für die Jugend lehrrreiche

Weilmachts- 
geschenk

ist der Phot. Apparat »Lilliput«
mit Zeitverschluß Preis inkl.
sämtlichen Zutaten  Platten. Ent-
wickler, Fixiersa Goldbad,
Celloidinpapier etc.! Mk. 20,�
gegen Rats-nähme.

M. H. Mehlhorn.
Dresden-A» Räcknltzstiu 1.

ljänselebern
kauft zum höchsten Preise

paiieteåfaokin hinan. »
Auskäufer bei hohem Verdienst

gesucht.

Kinder-
Wagen, 
Stühle, ver-

stellbar,
Schaukeln,
Schulbank»
»und Tisch

Heinrich llfeppin.
Passendes wsinnsmlsussmsnh.

B ssere
Fklxfchube

eingetroffen. 
J. Ecken-t,

Teleson 274.

Eine Uutzkuh
hat zu verkaufen
Paul Kroworsclp Strehlitz

Am Sonnabend, den 6. Dezember 19, findet im.
Gasthaus bes Herrn Opitz, Dt. Vorstadt, ein
kxikitsiki « »
:Tk·««!"-·-.·i-

�0 Perso tt.
Anfang 7 Uhr.

Konzert,
ausgesührk gom Danienblasorchester ,,Tartiana«neu a

Eintrittspreis 1.50 M.
Anschlieszenw Tanzkränzchem

Um gütigen Zuspruch bittetDie Direktion.
Morgen, Sonntag

wozu ergebenst einladetGroßer 8chleisen-;Tanz, 
II

Saal geneigt!
sit,

Deutsche Vorstadt.

Morgen Sonntag:

Großer 8chleisentanz.
Es ladet ergebensi ein

Anfang 4 Uhr.
Schwuntek, 
möemmig.

Ein Entlassungsulster
zu» verkaufen.

Ein Paar gut erhaltene

englische Geschirre
sind preiswert zu vers-rufen.
Paul mehrt!, Sattlerineister

Reiehthab
i Spielkarten

lind wieder ne habe« in der
Buchhandlung o. opitz.

Wo, zu erfragen in der Exp. d. Pl.

Ein KITabe
kann bald oder Ostern in die
Lehre treten bei
F. Drobelh Schneidermstu

möbl. Zimmer
oder Schlafstelle von jungen:
Herrn gesucht. Offerten I. 40
Erz-edition d. m.




